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Tagesſchau. 


Reichskanzler von Caprivi und das neue 


preußiſche Volksſchulgeſetz. Ueber die Stellung des 


Reichskanzlers von Caprivi zu dem neuen Volksſchulgeſetz bringt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Zeilen: „Der Miniſterpräſident 
hat die Schulvorlage eingebracht und iſt für dieſelbe parlamen- 
tariſch eingetreten, weil er deren Inhalt für ſachlich begründet 
hält, und weil er die Volksſchule vor Parteieinflüſſen bewahren 
will, welche auf dieſelbe ſich geltend machen würden, falls der 
Streit um die Regelung des Volksſchulweſens zu einem dauern⸗ 
den Erisapfel zwiſchen den Parteien werden ſollte. Würde etwa 
die Vorlage nicht in der laufenden Seſſion ihre Erledigung 
finden und der Verſuch der geſetzlichen Regelung des Volksſchul⸗ 
weſens in der kommenden wiederholt werden müſſen, ſo würde 
dieſe Angelegenheit damit auch mehr und mehr der Wahlagi⸗ 
tation preisgegeben werden, ein Geſichtspunkt, welcher ſicherlich 
vollſtändig ausreicht, um den Miniſterpräſidenten zu veranlaſſen, 
ſeinen Einfluß dafür einzuſetzen, daß die Volksſchulvorlage in 
dieſer Seſſion durch die parlamentariſche Behandlung hindurch⸗ 
geführt und zum Geſetz erhoben wird.“ 

Die Volsſchulgeſetzkommiſſion des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes hat am Mittwoch den Reſt des $ 14 ſowie 
den 8 15 im Weſentlichen nach der Regierungsvorlage ange⸗ 
nommen. Ein Proteſt gegen das Volksſchulgeſetz iſt auch vom 
Centralvorſtand des deutſchen Evangeliſchen Bundes veröffentlicht 
worden. Außerdem ſind auch Proteſte von katholiſchen Lehrern 
eingegangen. 

In der legten Verſammlung des Hand⸗ 
werkertages hat auch ein Vertreter der preußiſchen Regie⸗ 
rung das Wort genommen und zwar Geh. Rath Frhr. v. Broich, 
um als Vorſitzender der deuſchen Zentralgenoſſenſchaft unter Hin⸗ 
weis auf England warm für die Errichtung von Genoſſenſchaften 
einzutreten. Bekunde das deutſche Handwerk auf dem wichtigen 
Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens die volle geiſtige und moraliſche 
Befähigung, ſo werde nicht bloß die geſammte Lage und die 
Handwerkerfrage im Allgemeinen, ſondern die ganze ſoziale Frage 
und ihre Löſungsfähigkeit ſich verändern und verbeſſern. Vethä⸗ 
tige das deutſche Handwerk auf dieſem Felde ſeine Kraft, ſo könne 
es nicht fehlen, daß ihm die mit Recht nie zurückgewieſene 
Staatshilfe im Sinne und Geiſte der Allerhöchſten Botſchaft in 
vielleicht ungewohnter Weiſe zu Theil werde durch Reichsbank⸗ 
kredit u. ſ. w. „Darum nur keine Muthloſigkeit, ſondern mit 
vereinigter Kraft und unter vertrauensvoller Ergreifung der 
Ihnen dargebotenen Freundeshand der von den beſten Abſichten 
für das deutſche Handwerk beſeelten Zenttalgenoſſenſchaft mit 
Gott ans Werk. Erwidern Sie das Vertrauen, das Ihnen in 
vollſter Selbſtloſigkeit entgegengebracht wird, und laſſen Sie uns 
mit vereinigten Kräften dem Ziele entgegengehen. Und daß es 
dann an Staatshilfe nicht fehlen wird, dafür ſorgt das Wort 
Seiner Majeſtät: „Das Handwerk muß wieder auf den Stand⸗ 
punkt des 14. Jahrhunderts gebracht werden!“ Bekunden wir 
den Dank für dieſes Farferlihe Wort in dem Rufe: „Se. Ma: 
jeſtät der Kaiſer lebe hoch!“ Begeiſtert ſtimmte die Verſamm⸗ 


Die Ketten der Pflicht. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
Nachoruck verboten. 


(30. Fortſetzung) 
XXV. 
Trug oder Wirklichkeit. 

Du haſt mich zu ſprechen verlangt, Max?“ 

Die vermeintliche Martha von Paget war es, die die 
Worte ſprach: Ne war todtenbleich geworden, während bei ihrem 
Eintritt ihr Blick auf den Mann fiel, der abgewandt am Fenſter 
ftand, und es war, als müſſe ihr Herzſchlag ſtocken, als er ſich 
nun ihr zukehrte und mit fremdem Ausdruck auf fie zutrat — 
ohne ein Wort. Er faßte nach ihren beiden Handen und zog 
ſie ans Fenſter, bis ſie im grellen Licht des Tages ſtand. 

„Martha, hob er jetzt erſt an und jedes Wort rang ſich 
ſchwer von ſeinen Lippen. „Martha, nichts, aber auch gar nichts 
ſoll zwiſchen uns ſtehen! 5 ch will Dein Geheimniß heute ganz 
und vollſtändig ergründen! 

Alle Farbe verließ ihr Geſicht. 

„Welches Geheimniß?“ ſtammelte fie, 

„Das Geheimniß Deines Lebens, — das Geheimniß, welches 
Dich veranlaßte, ſelbſt vor Deiner Mutter zurückzuſchrecken, als 
fie Dich zum erſten Male, — das Gebeimniß. das Dich heute 
noch zur Sklavin Eliſe Bolton 's macht!“ ſprach er faſt feierlich 

Keine Antwort erfolgte. Das Mädchen ſtand ſtatuengleich 
und todtenblaß; nur das Zucken ihrer Lippen, der tieftraurige 
Blick ihrer Augen verrieth, daß ſie ſeine Worte gehört hatte. 

„Willſt Du mir die Wahrheit jagen, Martha?“ fuhr er 
eindringlich fort. „Ich hätte fie heute von anderen Lippen ver⸗ 
nehmen können, als von den Deinen, aber ich verſchmähte es. 
Von Zweifeln gepeinigt, bin ich zu Dir geeilt, und Du ſchweigſt? 
O, Geliebte, Geliebte, — weißt Du denn nicht, daß dieſes 
Schweigen mehr iſt, als ich ertragen kann?“ 


lung ein. Außerdem nahm die Verſammlung folgenden Antrag 
an: „Der deutſche Innungs⸗ und Handwerkertag verzichtet An⸗ 


einer eigenen Handwerkerpartei. Er betrachtet es in Konſequenz 
der Reichstagsſitzung vom 24. November v. J. als im Intereſſe 
des Handwerkerſtandes gelegen, bei Wahlen mit aller Entſchieden. 
heit für die Kandidaten der konſervativen und Centrumspartei 
einzutreten; in Bezirken, wo ſolche Kandidaten mangeln, jedoch 
die Aufſtellung eigener Handwerker -Kandidaturen zu betreiben 
oder ſich gänzlich der Srimme zu enthalten.“ 

Daß die Nationalliberale n im Reichstage ſich mit 

den Freiſinnigen zu einer Reſolution bezüglich der Mißhandlungen 
der Soldaten vereinigt haben, hat in Regierungskreiſen jeyr ver: 
ſtimmt. Der parlamentariſche Correſpondent der Breslauer Ztg. 
meldet, daß den Nationalliberalen vertraulich mitgetheilt wurde, 
es habe in Regierungskreiſen befremdet, daß ſie für eine ſolche 
e mit den Freiſinnigen hätten gemeinſam Sache machen 
önnen. 
Aus dem preußiſchen Staatsanzeiger. In 
einer Verfügung an die königlichen Regierungen und Provinzial⸗ 
Schulkollegien macht der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten darauf aufmerkſam, daß die Kreisſchulinſp⸗kloren ihre Auf⸗ 
gabe am wirkſamſten löſen werden, wenn ſie ſich in unmittelbarer 
perſönlicher Beziehung zu den ihnen unterſtellten Lehrern halten, 
daß ſie, ſchon um häufigeren Beſuch der Schulen zu ermöglichen, 
das Schreibwerk auf das thunlichſte niedrigſte Maß beſchränken 
und ſich allgemeiner Verfügungen, ſoweit es irgend angeht, ent- 
halten ſollen. 

Der Herzog von Cumberland und ein Ver⸗ 
zicht auf Hannover. Folgende Mittheilung geht der 
„Voſſ. Ztg.“ mii der Verſicherung zu, daß fie aus guter Quelle 
geſchöpft ſei. Wir geben ſie gleichwohl mit allem Vorbehalt 
wieder: Vor einigen Tagen ging, ziemlich unbemerkt, eine Mel⸗ 
dung durch die Blätter, wonach ein hannoverſcher Provinzial⸗ 
beamter zur Anknüpfung von Verhandlungen mit dem Herzo] 
von Cumberland nach Gmunden entſandt worden ſei. Man 
hatte daran die Vermuthung geknüpft, daß es ſich um den we- 
gen des Welfenfonds zu erzielenden Ausgleich handeln möchte. 
Dieſe Annahme dürfte ſich beſtätigen, darüber hinaus aber wür⸗ 
den die Verhandlungen noch einen weiteren beachtenswerthen 
Umfang annehmen. Möglicherweiſe würde es erneut dem Herzog 
von Cumberland nahe gelegt, die Th onſolge im Herzogthun 
Braunſchweig anzutreten, ſelbſtverſtändlich gegen die bisher von 
ihm vergeblich geforderte formelle Veruchtleiſtung auf Hannover. 
Jedenfalls ſei das Gerücht Gegenſtand lebhafter Erörterungen 
in zunächſt betheiligten Kreiſen. Man will annehmen, aß der 
Herzog von Cumberland ev. ein ſolches Anerbieten nicht von der 
Hand weiſen möchte. Nach Lage der Dinge iſt Preußen zu 
einem Vorgehen in dieſer Richtung nicht verpflichtet, um ſo mehr 
berechtigt eine etwaige Ablehnung ſolcher Anerbietungen als einen 
letzten Verſuch ſeines Entgegenkommens zu erklären. Man ſei, 
ſo heißt es, auf den Ausgang der jetzigen Verhandlungen mit 
dem Herzog von Cumberland äußerſt geſpannt. Jetzt wie früher 
dürfte es an Ratbſchlägen verwandter Höfe zum Einlenken und 
— .. . —— —. — ͤ — — — 
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Martha blickte empor, und den Ausdruck des unnennbarſten 
Schmerzes in ſeinen Zügen leſend, faßte fie einen raſchen Ent- 
ſchluß. Mit verzweifelter Kraftanſtrengung ſtieß ſie hervor: 

„Frage, Max, frage! Weſſen zeiht man mich?“ 

Jetzt ſah ſie ihn mit großem Blick an, und ſchwer fiel es 
ihm, der ſich ſoeben noch als ihren Richter gefühlt, auf die Seele. 

„Kannteit Du — kannteſt Du je einen jungen Schauipieler, 
Namens Manuel oder Syree!“ preßte er mit Anſtrengung hervor. 

Vielleicht ward fie noch um eine Nüance bläſſer, wenn das 
möglich war, dennoch feſt erwiderte ſie: ; 

„Ja, ich kannte ihn!“ 

Seine Züge ſchienen ſich zu verſteinern vor dem offenen 
Geſtändniß. 

„Und wie,“ ſtieß er aus, „wie in aller Welt kommſt Du 
dazu, einen Menſchen zu kennen, deſſen Lebens nellung jo himmel⸗ 
weit verſchieden iſt von der Deinigen? Iſt — iſt es wahr, 
daß dieſer Mann Dir einſt mehr galt, — iſt es wahr, daß er 
einſt Dein Geliebter war?“ 

Alles, was ſich in ihren Mienen verrieth, war unſagbare 
Trauer, 

„Nein, das iſt nicht wahr!“ ſagte fie leiſe, aber ſehr beſtimmt. 
„Ich ſchwöre Dir, Max, daß er nie, auch nicht ein einziges Mal, 
ein Woct der Liebe zu mir geſprochen hat!“ 

Nicht einen Augenblick zweifelte er an ihren Worten, denn 
ſie war ſeinem Blick nie ſo frei und entſchieden begegnet, als 
gerade jetzt. Er athmete tief auf und forſchte mit unficherer 
Stimme dann weiter: 

„Es iſt alſo Alles falſch? Du haſt ihn nie geliebt? Du 
haſt Dich nicht einſt zu ihm geflüchtet? O, ſprich, ſprich, — 
giebt es keine Erinnerung, welche — in Verbindung gebracht 
mit dieſem Manne — Du zu ſcheuen haſt?“ 3 

Er ſtockte, faſſungslos. Sein Blick haftete auf dem jungen 
Mädchen, das da vor ihm ſtand, ſcheinbar unbewegt und doch — 
welch ein Sturm tobte in ihrem Innern! 5 

Wenn es nichts ſonſt zu bekennen gegeben hätte, als jene 


zur Wahrnehmung der augenblicklichen Lage für 
ö t \ I nicht fehlen, ſchwerlich würde dieſe letztere leicht wiederkehren. 
geſichts der poliſchen Konſtellation zur Zeit auf die Gründung 


den Herzog 


Der kaiſerliche Gouverneur von Deutſch⸗ 
Oſt afrika, Freiherr von Soden, hat mit dem Oberrichter 
Legationsrath Sonnenſchein und dem ſtellvertretenden Bezirks⸗ 
hauptmann von Darzes⸗Salaam eine zweiwöchentliche Rundreiſe 
in dem gedachten Bezirk vorgenommen, die recht befriedigend 
verlaufen iſt. Nach und nach ſollen die übrigen Stationsbe⸗ 
zirke in ähnlicher Weiſe beſichtigt werden. 

Einen ſchauerlichen Einblick in das furcht⸗ 
bare Elend, von welchem eingroßer Theil Rußlands 
ſchon ſeit vielen Monaten heimgeſucht iſt, und in des Unver⸗ 
mögen der Behörden, dagegen anzukämpfen, giebt ein Brief, den 
Graf Leo Tolſtoi in einem eben zu Moskau erſchienenen 
Sammelwerke ruſſiſcher Schriftſteller und Gelehrter veröffentlicht 
hat. Wir entnehmen dem Briefe folgende Ausführungen: „In 
allen Ortſchaften des Hungergebietes eſſen alle, reiche und arme 
Familien — ein ſchädliches, mit Spreu gemiſchtes Brod Und 
ſtets kommt es vor, daß die kräftigen Mitglieder der Familie 
das mit unreiſer, abſcheulicher Frucht aus der diesjährigen Ernte 
gemiſchte Brod ertragen können, während bie Schwachen, Alten 
und Kranken vom Genuſſe dieſes Brodes abzehren und ſterben. 
Das diesjährige Ungemach beſteht nicht nur im Brodmangel, 
ſondern auch im völligen Mangel an Verdienſt und jedweder 
Arbeit überhaupt, in dem gezwungenen Müßiggang vieler 
Millionen von Menſchen. Wenn der Bevölkerung keine Mög- 
lichkeit gegeben wird, Arbeit, Material zur Arbeit und deren 
Abſatz zu fiuden, ſo werden Hunderte von Millionen Rubel ver⸗ 
braucht werden, ohne jedoch das Elend zu beſeitigen. Aber es 
handelt ſich hier nicht um ein materielles Opfer: Der Müßig⸗ 
gang einer ganzen Bevölkerung, die freie Unterſtützung bekommt, 
übt eine ſchrecklich demoraliſirende Wirkung aus.. In den 
Dörfern des Hungergergebietes ſind heuer weder Hanf, noch 
Flachs aufgegangen; die Schafe ſind faſt alle verkauft worden, 
und die Bäuerinnen haben nichts zum Spinnen und zum Weben, 
Alle, die alten und die jungen Weiber, die Mädchen, die gewöhn⸗ 
lich beſchäftigt ſind, gehen jetzt müßig herum. Aber auch die 
Bauern, die kein Geld zum Einkauf von Weidenbaſt beſitzen, 
müſſen ihre gewöhnliche Winterarbeit, das Flechten von Bait- 
ſchuhen — aufgeben und ſind ebenfalls beſchäftigungslos. Des⸗ 
gleichen verfallen die Kinder dem Müßiggange denn alle Schulen 
ſind geſchloſſen. Die Bevölkerung, die nur von den ſchwärzeſten 
Vocſtellungen über die immer mehr und mehr wachſende Noth 
ergriffen iſt, die Ihr gewöhnliches Zerſtreuungsmittel, die Acbeit, 
vermiſſen muß, giebt ſich verſchiedenen Gerüchten under die kärg⸗ 
liche Unterſtutzung, über die Reichen, die ihr Hab und Gut mit 
ihnen nicht theilen wollen, hin und ſinnt haupt ſächlich über ihr 
Eleno und ihre Noth nach.“ In Folge der großartigen Schwin⸗ 
deleien, welche ſich die Beauftragten der Nothſtan dscomitees haben 
zu Schulden kommen laſſen, hat der Zar jetzt Offictere mit 
der Vertheilung der Unterſtützung für die Bedurſtigen bes 
auftragt. 

Von der franzöſiſchen Grenze. 
wird der „Fikf. 


Thorheit der armen Martha, wie leicht ware ihr das Geſländniß 
geworden, wie ſicher wäre ſie ſeiner Verzeihung geweſen! 

„Ehe ich Dir antworte, — willſt Du mir nicht meinen An⸗ 
kläger nennen?“ ſprach ſie mit geradezu unnatürlicher Ruhe. 

„Es iſt ein gewiſſes Fräulein Dauvers!“ antwortete er 
haſtig. „Zweifellos kennſt Du ſie!“ 

Wieder verfärbte ſie ſich leicht. 

„Allerdings kannte ich die Perfon; ſie war Erzieherin in 
Fräulein Boltons Inſtitut und iſt wegen ungehörigen Benehmens 
entlaſſen worden,“ ſagte ſie langſam, als wolle ſie Zeit gewinnen 
zum Ueberlegen, was fie ſagen ſollte. 

Er athmete ſchwer, die Zunge war ihm wie gelähmt. 

„Der Zufall führte ſie heute in unſern Weg als jener 
junge Schauspieler und ich, von Frau von Skill kommend, am 
Hyde⸗Park vorüberſchritten“, ſprach er endlich gepreßten Tones. 
„Sie redete ihn an und aus ſeiner Anrede erkennend, wer ich 
ſei, ſchleuderte fie mir Inklagen gegen Dich ins Antlilitz, die zu 
wiederholen mir widerſtrebt. Sie nannte Dich kurzweg dieſes 
Schauſpi lers einſtige Geliebte!“ 

Das Mädchen erbebte, dennoch mit Feſtigkeit entgegnete ſie: 

„Sie hat gelogen! Er, jener junge Schauſpieler, kam nach 
der Akazienvilla, um Melanie Gerald zu beſuchen!“ 

„Fräulein Boltons Nichte!“ forſchte der Capitän, und es 
war, als fiele ein Alp von ſeiner Bruſt 

Und ſie fuhr fort: 

„Ja! Er war dem verlaſſenen und hilflos daſtehendeu 
Mädchen Freund und Bruder geweſen; was Wunder, daß dieſes 
ihn liebte und ſich danach ſehnte, ihn wiederzuſehen; die geſtrenge 
Tante durfte indeß um dieſe Zuſammenkünfte nicht wiſſen; 0 
trafen ſie ſich heimlich an der Gartenmauer, und hier war es, 
wo Martha von Paget Zeugin und Vertraute dieſer Zuſammen⸗ 
künfte ward.“ 

„Und gleich der Freundin den Helden in deren Mädchen⸗ 
träumen verherrlichen und lieben lernte!“ vollendete Max voller 
Bitterkeit. 


des 6. Corps, richtete an die Truppen einen Tagesbefehl, worin 
er mittheilt, er habe Officieren, welche trotz formellen Befehls 
ohne Erlaubniß die Grenze des Reichslands überſchritten hätten, 
30 Tage Arreſt angedroht. 

Zum Volksſchulgeſetz. Die Petition der berliner 
Univerſität gegen den Volksſchulgeſetzentwurf bildet gegenwäritg 
das Geſpräch des Tages: über 83 Prozent der ordentlichen Pro⸗ 
feſſoren haben dieſes Actenſtück unterzeichnet Die theologiſche 
Facultät zählt acht ordentliche Profeſſoren, davon haben unter⸗ 
zeichnet ſechs, nämlich die Herren Freiherr von der Goltz, Dillmann, 
Harnack, Kaftan, Kleinert, Pfleiderer; nicht unterzeichnet haben 
Steinmeyer und Weiß, letzterer iſt Oberconſiſtorialrath und vor: 
tragender Rath im Cultusminiſterium. Die juriſtiſche Facultät 
hat 11 ordentliche Profeſſoren, nicht unterzeichnet haben Dernburg, 
Hinſchius (iſt wohl nicht in Berlin), Pernice, Giercke, Kohler. 
Die mediciniſche Facultät zählt 15 ordentliche Profeſſoren, es 
fehlen unter der Petition die Namen der Chirurgen Bardeleben 
und Bergmann, ferner Ruban lerſt ſeit Kurzem Mitglied der 
Facultät). Die philoſophiſche Facultät zählt 49 ordentliche Pro⸗ 
f fioren, von denen 4. unterzeichnet haben; nicht unterzeichnet 
haben Kummer, A. Wogner, Tobler und ven der Gabelleutz. 
Alle Namen von Klang, wie Gneiſt, Helmholtz, Curtius, Schmoller, 
Mommſen, Kiepert, A. Weber, der berühmte Sanskritforſcher, 
Foerſter, der jetzige Rector, Zeller, du Bois⸗Reymond, Grimm 
Kekule, Leyden, Olshauſen, Waldeyer, Gerhardt, Virchow, ſtehen 
unter der Petition. 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer wohnte am Mittwoch Abend einem par: 
lamentariſchen Diner beim Reichskanzler Grafen von Caprivi bei, 
zu welchem eine größere Zahl von Abgeordneten und beſonders 
die Mitglieder der Volksſchulgeſetzkommiſſion des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes geladen waren. Die Unterhaltung galt beſonders 
dem Schulgeſetz, wandte ſich aber auch der Militärdebatte im 
Reichstage zu. Im Laufe des Tages hatte der Kaiſer die 
ihm unterbreiteten Regierungs⸗Sachen erledigt. — Die Kaiſerin 
muß noch das Zimmer hüten. 

Der bay riſche Kriegsminiſter v. Safferling 
gedenkt, wie aus München gemeldet wird, von »jeinem Poſten 
zurückzutreten. Der Kriegen iniſter iſt erſt in den letzten Tagen 
von einem längeren Urlaub nach München zurückgekehrt. 

Der Betrieb einer neuen Armeefonjervenfabrit 
in Spandau wird in dieſem Herbſt beſtimmt eröffnet; es werden 
etwa 500 Perſonen in derſelben beſchäftigt. Die Fabrik erhält 
ihre eigene Gasanſtalt. 

Eine Denkſchrift über den Normaletat der 
Elementarſchullehrer iſt vom Cultusminiſter dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegangen. 

Die Reichstagskommiſſton hat das neue Tele⸗ 
graphengeſetz mit allen gegen 6 Stimmen im Senat angenommen. 


Yarlamentsbericht. 


Deutſcher Neichstag. 
175. Sitzung vom 16. Februar. 


Die zweite Berathung des Juſtizetats wird fortgelegt. Bei der 
Abſtimmung über die dazu geſtellte Reſoluttion des Abg. von Bar (freif.) 
auf reichsgeſetzliche Regelung des auslieſerungsweſens ſtellt ſich ſofort 
die Beſchlußunähigkeit des Hauſes heraus. Der Präſident beraumt 
eine neue Sitzung für Nachmittags 2 Uhr an, in welcher dann die Bes 
ratbung des Militäretats fortgeſetzt wird. Es bandelt ſich immer noch 
um die Anträge betr. die Bekämpfung der Soldatenmigbandlungen. 

Abg. von Kardorff (freitonf.) meint, die Sozialdemokraten, welche 
aus dieſer Sache Kapital zu ſchlagen ſuchten, möchten doch vor Allem 
dafür ſorgen, daß friedliche Arbeiter nicht von ſtreikluſtigen Kameraden 
gemißbandelt würden. An eine Annahme der Reſolution Bubl⸗Richter 
ſei nicht zu denken, weil ihre Durchführung die Lage der Soldaten nicht 
verbeſſern, ſondern nur verſchlimmern würde. f 

Abg. Marquardien (natlib.) weiſt nachdrücklich darauf bin, daß der 
Antrag Bubl-⸗Richter nur das wolle, was beute in Bayern ſchon Gil⸗ 
tigkeit habe. Parteipolitik ſolle damit abſolut nicht getrieben werden. 

Abg. von Koszielski (Pole) erklärt ſich für die Reſolution der Bud⸗ 
getkommiſſion. . E RR LES 

Abg. von Bar (freif.) tritt entſcheden für die Oeffentlichkeit des 
Verfahrens ein, das ſelbſt in großen Militärſtaaten, wie Frankreich und 
Rußland bereits Ballen worden ſei. j 
er Aba. Hahn (fonf.) empfiebit die von der Budgetkommiſſion beantragte 

eſolution. 

Nachdem noch Abg. Schädeler in der Hauptſache für dieſelbe ge⸗ 
ſprochen, wird die Debatte geſchloſſen. 2 

Abg. Bebel (Soz.) und Hausmann (Demokrat) beklagen ſich daß 
ihnen durch den Debatteſchluß das Wort entzogen ſei, behalten ſich 
Weiteres aber für ſpäter vor. | 

Der Antrag von Gagern wird in der Abſtimmung durch Namens 


„Niemals!“ bitheuerte fie mit Emphaſe. „Ich habe nur ein 
einziges Mal in meinem Leben geliebt! Die arme Todte, — ſie 
liebt. Hugo Spree über Alles!“ 

Den furchtbaren Doppelſinn ihrer Worte, er konnte ion ja 


— — mn — — .. — 


nicht ahnen! Ein tiefer Athemzug hob ſeine Bruſt, — befreiend. 
Das alſo war das Geheimniß, das ihn mehr, als er ſich 


eingeſtehen wollte, gequält und gemartert hatt! Er fühlte ſich 
geneigt, über ſeine Befürchtungen jetzt helllaut aufzulachen. 

„Noch eine Frage und wir wollen für immer alle Zweifel 
begraben,“ ſagte er mit der ganzen, alten Zärtlichkeit. „Hat 
jene Perſon auch mit der Behauptung Unrecht, daß Du je bei 
dieſem jungen Schauſpieler allein in deſſen Wohnung warſt?“ 

„Nein!“ ſprach das junge Mädchen, die Lippen auf ein⸗ 
ander preſſend „Fräulein Dauvers hatte die Todte,“ fügte ſie 
zögernd hinzu, „in eine grauſame Falle gelockt; ſie brachte ſie an 
das Lager des Sterbenskranken, — in welcher Abſicht, Gott nur 
weiß es; — ich aber folgte der Freundin und führte ſie nach 
dem Inſtitut zurück.“ 

„Und das war Dein einziger Beſuch bei jenem Manne?“ 

„Mein erſter und mein letzter!“ bekräftigte ſie. „Ich war 
nur wenige Minuten in dem Hauſe —“ Sie konnte nicht vollen⸗ 
den; ſtürmiſch zog er ſie in ſeine Arme. 

„Meine Martha!“ flüfterte er zärtlich, „Wie haſt Du leiden 
müſſen um dieſes Mädchens willen, das —“ 

„O, fill, ſprich nicht gegen fie, — bedenke, daß fie todt iſt!“ 
unterbrach fie ihn ungeſtüm. „Auf uns Beide übertrug ſich das 
anſteckende Fieber von dem Kranken, wir Beide geriethen an den 
Rand des Grabes! Sie ſtarb und ich blieb zurück. Ich bin 
noch jetzt nicht im Stande, an jene ſchreckliche Zeit zu denken, 
oder von derſelben zu ſprechen, ohne mich grenzenlos erſchüttert 
zu fühlen!“ 5 

Sie barg das Antlitz an jeiner Bruſt, der ſie auf das 
Schmerzlichſte bewegt innig an ſich preßte. 5 | 

„Geliebte, weine nicht jo bitterlich, blicke auf und ſage 
mir, daß Du mir verziehen haſt!“ ſprach er janft zu ihr. „Es 


aufruf mit 140 gegen 103 Stimmen abgelebnt. Das Richter'ſche Amen⸗ 
dement zum Kommiſſionsantrage betr. das Duellunweſen wird gegen 
die Stimmen der Freiſinnigen und Sozialdemokraten ebenfalls abgelebnt, 
desgleichen der erſte Theil des Antrages Bubl⸗Richter betr. die Anzeige⸗ 
pflicht bei Soldatenmißband ungen gegen die Stimmen von National. 
liberalen, Freiſinnigen und Soytaldemofraten 122 gegen 120 Stimmen.) 
Angenommen wird dagegen mit 143 gegen 100 S:ummen ber übrige 
Theil der Reſolution Richter, nach welcher um eine Reform der Mi- 
litärſtraſprozeßordnung nach dem Vorbilde der bayeriſchen erſucht wird. 
Dafür ſtimmen autzer Nationalliberalen, Freiſinnigen und Sozialdemo⸗ 
kraten auch die bayeriſchen Centrumsmitglieder. Angenommen wird 
ferner Punkt 2 des Kommiſſionsantrages (Erleichterung des Beſchwerde⸗ 
rechts, abgelebnt Punkt 2 (Pflege des religiöſen Sinnes) Das Ka⸗ 
pitel Militär⸗Juſtizweſen wird genebmigt. Nächſte Sitzung: Donner⸗ 
ſtag. (Fortſetzung der Etatsberathung) 


Ausland. e 

Frankreich. Eine gewaltige Skandalaſfair 
hält ganz Paris in Aufregung: Das franzöſiſche Getreidehaus 
Dreyfus, das der ruſſiſchen Regierung ſtatt bezahlten Getreides 
Sand und Unkrautſamen geliefert hat, iſt in Rußland unter 
Anklage geſtellt worden. Alle Zeitungen widmen dem abſcheu⸗ 
lichen Betruge Artikel und behaupten, der Schwindler ſei kein 
Franzoſe, ſondern ein Baſeler. — Er iſt aber Franzoſe! — In 
der Deputirtenkammer, welche am Dienſtag ihre Ar⸗ 
beiten wieder aufgenommen hat, ſind jetzt die Anträge auf Her⸗ 
abſetzung der Lebensmittelzölle zur Sprache gebracht. Es hat 
ſich aus dieſem Anlaß ein heftiger Redekampf entſponnen, ähnlich 
dem, welcher vor Weihnachten im deutſchen Reichutage ſtattfand. 
Die Pariſer Geſchäftswelt kommt darin ſchlecht fort. 

Italien. Am Mittwoch verſuchten die brodloſen Ar⸗ 
beiter wiederum eine Demonſtration zu veranſtalten, wurden 
aber von der Polizei daran gehindert. Die Ruhe iſt nicht geſtört. 
— Vom Etna auf Sizilien wird ein neuer Ausbruch gemeldet. 
Zugleich fand eine Erderſchütterung ſtatt. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Die Erzherzogin Marie 
Valerie, jüngſte Tochter des Kaiſers, iſt an einer Lungenent- 
zündung erkrankt. Der Zuſtand iſt nicht gerade gefährlich, macht 
aber große Schonung nöthig. — Den Nothleidenden in 
Galizien ſollen eine halbe Million Gulden zur Unterſtützung 
überwieſen werden. 

Orient. Wie aus Konſtantinopel mitgetheilt wird, 
iſt der Erzbiſchof von Armenien vom Patriarchen in Stambul 
ſeines Amtes wegen ſeiner politiſchen Thätigkeit enthoben worden. 

Norwegen. In Chriſtiania iſt der ehemalige nor ⸗ 
wegiſche Miniſterpräſident Johann Sverdrup Mitt⸗ 
woch Morgen im 76 Lebensjahr geſtorben. Als Führer der 
Radikalen im Storthing und als Präſident deſſelben nach langen 
parlamentariſchen Kämpfen im Jahre 1884 an die Regierung 
gelangt, blieb er seiner politiſchen Ueberzeugung immer treu. 
1891 trat er von ſeinem Poſten zurück. 

Alien. Depeſchen aus Yokohama melden, daß die 
Ruheſtörungen anläßlich der bevorſtehenden Neuwahlen zur japa⸗ 
niſchen Repräſentantenkammer ſehr ernſt waren. An den ver⸗ 
ſchiedenſten Orten fanden Zuſammenſtöße ſtatt, am heftigſten in 
Saga uud Tofa. Die hauptſächlichſte Differenz zwiſchen der 
miniſteriellen Partei und der Oppoſition beſteht darin, daß Erſtere 
ein Regierungsiyitem, wie es in Deutſchland beſteht, Letztere eine 
parlamentariſche Regierung nach engliſchem Vorbilde begünſtigt. 


Die deutſchen Unteroffiziere. 

Für den guten Ruf der deutſchen Unteroffiziere tritt die 
Unteroffizierztg kräftig ein; fie jagt: „Wir wollen es nicht 
machen, Kameraden, wie der Phariſäer im Evangelium, der im 
Hinblick auf den offenkundigen Sünder ſprach: „Ich danke Dir, 
Gott, daß ich nicht bin, wie dieſer.“ Wir wollen in unſere 
eigene Vruſt greifen und Gericht, ſtrenges Gericht über uns 
ſelbſt halten, wie oft und wieviel wir gefehlt haben — in der 
rechten, wiſſenſchaftlichen Erziehung unſerer Leute. Aber vor 
Gott, Katſer und Vaterland dürfen wir es ausſprechen: Das 
geſammte Unteroffizierkorps des deutſchen Heeres wendet ſich ab 
mit Entrüſtung und Abſcheu von ſolchen erbärmlichen Treſſen⸗ 
trägern, die nicht werth ſind, ihres Königs Rock zu tragen. 
Wenn es unter den zweitauſend Unteroffizieren eines Armee⸗ 
korps ein halbes Dutzend ſchlechte Kerls giebt, ſo iſt das gewiß 
traurig und beklagenswerth. Aber es berechtigt noch Niemand, 
einen Stein zu werfen auf die Unteroffiziere eines in Frieden 
und Krieg bewährten deutſchen Corps, oder womöglich auf alle 
Unteroffiziere der Armee. Daß im ſtrengen Dienſt gar oft harte 
Worte fallen, daß in der Heftigkeit ein Schimpfwort ausge⸗ 
ſtoßen wird, das hätte unterdrückt werden müſſen, ja, daß ein 
jähzo niger Unteroffizier ſich zum Schlagen oder Stoßen hin- 


giebt nichts, was mich von Dir trennen könnte, ſo lange ich nur 
weiß, daß Deine Liebe ganz und ausſchließlich mir gehört!“ 

Die Worte erweckten eine ſüße Hoffnung in ihrer Seele. 
Sollte fie noch ihm Alles jagen und die Verzeihung ihres groß⸗ 
müthigen Richters erflehen? 

Schon öffneten ſich ihre Lippen, um zu reden, — da auf 
einmal ward die Portiere zurückgeſchlagen, und unwillkürlich ent⸗ 


wanb das junge Mädchen ſich den Armen des Geliebten und wich 


logen! 


in den Hintergrund des Zimmers zurück. 

Capitän Farquhar richtete unwillig den Blick auf den Ein⸗ 
gang und ſeine Stirn verfinſterte ſich, als er erkannte, wer der 
ungerufene Eindringling war. 

„Sie hier!“ forſchte er mit hochmüthigem Befremden, Hugo 
Syree — denn kein Anderer als er war der Eingetretene — vom 
Scheitel bis zur Sohle mit ſeinen Blicken meſſend. 

„Ja, ich bin hier,“ entgegnete der junge Schauſpieler, 
2 ſeinen Augen begegnend, „ich bin hier, um Ihnen Alles zu 
agen!“ 

Die vermeintliche Martha lauſchte mit bleichen Wangen und 
mit erſchreckten Augen der einſt ſo wohlvertrauten Stimme, welche 
ſie wie ihre eigene kannte und deren Klang ihr verrieth, daß 
durch den Freund ihrer Kindheit die ſchwere Schuld welche ſie 
auf ſich geladen hatte. jetzt an den Tag kommen mußte. Kein 
Laut kam über ihre Lippen, obgleich es ihr war, als ob ſie 
ſterben ſollte, fterben, um der Qual, der Schande zu ent⸗ 
rinnen, welche der grauſame Moment über ſie bringen mußte, 
in dem Alles offenbar ward. Und dieſer Moment, — er war 
jetzt unausbleiblich. N 

„Jene boshafte Kreatur,“ tönten des jungen Schauspielers 
Worte an ihr Ohr, wie aus weiter, weiter Ferne, „hat Sie be: 
Deßhalb kam ich hierher. Ihnen zu ſagen, daß in der 
Vergangenheit nichts iſt, was es zu verbergen geben könnte. 

Freimüthig ruhte dabei ſein Blick auf ſeinem Gegenüber. 
(Fortſetzung folgt.) 


reißen läßt, wenn Ungeſchick oder gar böſer Wille ihn gereizt 
haben, das Alles iſt erklärlich, das findet ſeine geſetzmäßige Er⸗ 
ledigung nach der Strenge unſerer Verordnungen — aber es 
zeugt noch lange nicht von ſolcher Verwilderung des Gemüths, 
oder von ſolcher Niedrigkeit der Geſinnung, wie ſie in jenen 
einzelnen im obigen Erlaß angeführten Fallen zu Tage tritt. 
Der gute Ruf deſſen ſich die deutſchen Unter. ffiziere erfreuen, 
verlangt es, daß wir Zeugniß für ſie ablegen. Denn in dem 
Prachtbau des vaterländiſchen Heeres ſind ſie die feſten Säulen, 
auf denen nicht nur die Einzelausbildung, ſondern auch die Ein⸗ 
zelerziehung der Mannſchaft ruht. Wenn unter den 40 000 
Pfeilern, die ſolchen Bau tragen, einzelne ſich morſch und faul 
erweiſen, ſo entfernt der Bauherr die unbrauchbaren Träger — 
der Bau aber bleibt beſtehen in ſeiner Gediegenheit und Schön⸗ 
heit, und Niemand ſoll es wagen, ihn zu bekriſeln. Für uns 
aber, Kameraden, mögen jene traurigen Vorgänge eine ernſte, 
gewaltige Mahnung ſein! daß kein deutſches Unteroffizierkorps 
ſolche Rohheiten unter ſich duldet, daß es dergleichen räudige 
Elemente vont. ſich weiſt und ausſtößt, das genügt noch lange 
nicht. Einkehr müſſen wir halten bei uns ſelbſt, prüfen mit 
ſcharfem, unparteiiſchem Auge, wo bei uns oder bei unſeren Ka⸗ 
meraden auch nur die geringſte Neigung vorhanden iſt, fehl zu 
greifen oder ſich gehen zu laſſen bei der Behandlung der Unter⸗ 
gebenen. Mit Schelten und Schimpſen fängt es an, mit Puffen 
und Stoßen geht es weiter und Niemand kann dafür einſtehen, 
daß er ſich nicht zu groben Ausſchreitungen und Mißhandlungen 
hinreißen läßt, wer nicht in den geringſten Kleinigkeiten auf ſich 
achten lernt.“ Man wird dieſen Ausführungen volle Berechti⸗ 
gung zuerkennen müſſen. Keinem Verſtändigen iſt es eingefallen, 
den ganzen, wohlbewährten Stand verantwortlich zu machen für 
die Ausſchreitungen Einzelner. Aber auch die Schlußmahnung 
der Unteroffizierztg. iſt wohlberechtigt: Mögen die Mitglieder 


des deutſchen Unterofftzierkorps ſie ſich ſtets vor Augen halten; 
ſie werden damit ſich ſelbſt und dem deutſchen Heere, damit 
10 zugleich der ganzen deutſchen Nation 
eiſten. 


einen großen Dienſt 


— Kulmſee, 17. Februar. (Ein ſauberes Klee⸗ 
blatt) waren die beiden Kutſcher und der Schmied des Gutes 
Pluslowenz. Alle drei beſaßen das Vertrauen ihrer Herrſchaft 
im höchſten Grade, entpuppten ſich aber als raffinirte Diebe. 
Der Obergärtner bemerkte unweit des Speichers friſche Spuren 
im Schnee und verſchüttetes Getreide. Er theilte ſeine Wahr: 
nehmungen dem Oberinſpektor mit, und beide beſchloſſen, ſich auf 
die Lauer zu legen, um die Diebe zu ermitteln. Sie brauchten 
auch nicht lange zu warten: ſchon an einem der nächſten Abende 
wurden die beiden Kutſcher von ihnen ertappt, wie ſie Getreide 
ſtahlen. Die Diebe geſtanden denn auch ein, daß ſie dies Geſchäft 
ſchon länger betrieben hätten, und gaben auch den Schmied als 
„Dritten im Bunde“ an. 

— Culm, 16. ebruar. (Einen Verluſt von 2000 
Mark) hat, wie das „Bromb. Tgbl.“ erzählt, ein Beſitzer in 
der Culmer Niederung durch den Tod eines Schweines erleiden 
müſſen. Daſſelbe kam als Mißgeburt mit zwei Köpfen, vier 
Augen und vier (2) Schwänzen zur Welt. Der Beſitzer ſetzte 
ſich mit Inhabern von Jahrmarktsbuden in Verbindung und er⸗ 
zielte ein Angebot von zweitauſend Mark für das Thier. Am 
letzten Sonntag ſollte das drei Monate alte Thier von einem 
Wärter in Empfang genommen werden, als es plötzlich eine Stunde 
vor der Abnahme verendete. 


— Graudenz, 17. Februar. (Ein ſogenannter 
„politiſcher Bilderbogen“), der geſtern in einer hieſi⸗ 
gen Buchhandlung in der Herrenſtraße auslag, erregte wegen 
ſeiner eigenartigen Karikaturen die Aufmerkſamkeit der Vorüber⸗ 
gehenden in hohem Grade und rief zugleich eine nicht geringe 
Erbitterung jüdiſcher Mitbürger wach. Die Polizei ſchritt ein, 
vermuthlich auf Grund des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung von 1883, und ließ das Bild, weil es Veranlaſſung 
giebt, den Frieden der jüdiſchen Bewohner zu ſtören und die 
öffentliche Ruhe und Ordnung zu gefährden, aus dem Schaufenſter 
entfernen. (G. G.) 

—. Elbing, 16. Februar. (600 jähriges Jubiläum) 
Das Weichſel⸗Nogat⸗Delta feiert in dieſem Jahre das 600 jährige 
Jubiläum ſeiner Cultivirung. Der Landmeiſter Meinhart von 
Querfurt hat das Verdienſt, 1292 die Anregung zur Weichſel⸗ 
und Nogateindämmung gegeben zu haben. Wie Rom nicht an 
einem Tage erbaut worden ift, jo find auch die Rieſendämme dieſer 
Ströme erſt im Laufe der Jahrhunderte zur heutigen Beſchaffen⸗ 
heit gekommen. Manche Mündungsarme ſind im Laufe der 
Zeiten eingegangen. Von ihnen ſind nur noch Theile als Sümpfe 
vorhanden, oder es weiden bereits in ihrem ehemaligen Bette 
fette Rinderherden. Wer will die Millionen zählen, welche für 
Materialien, Arbeitskräfte ze. in dem 20 Quadratmeil'n großen 
Länderdiſtrikte ausgegeben worden ſind. Um die Trockenlegung 
und Cultivirung des herrlichen Marſchbodens haben ſich bes 
kanntlich di eingewanderten Mennoniten hohe Verdienſte er⸗ 
worben. Es waren dies die Anhänger von Simon Menno, ge⸗ 
boren 1496 zu Witmarſum in Friesland, die ihres Bekenntniſſes 
wegen in Holland verfolgt wurden Dieſe Leute brachten nicht 
nur tüchtige landwirthſchaftliche Kenntniſſe, ſondern auch viele 
fleißige Hände und einen ausgebildeten Sinn für Reinlichkeit und 
Ordnungsliebe mit. So kam es, daß ſich die Mennonitenhöfe 
ganz deſonders vor den polniſchen ländlichen Wirthſchaften bald 
vortheilhaft auszeichneten. * 

— Konitz. 16. Februar. (Schwurgericht.) Die 
31 Jahre alte Dienſtmagd Louiſe Kirſchſtein aus Klein⸗Kladau 
war in der letzten Sitzung des hieſigen Schwurgerichts angetlagt, 
am 6. December v. J. ihre zweijährige Tochter Marie vorſätzlich 
und mit Ueberlegung getödtet zu haben. Die Angeklagte hatte 
das Kind, nachdem ſie es zuvor entkleidet, in einen Eimer, in 
dem etwa vier Liter ſiedendes Waſſer befanden, geſetzt, ſo daß 
das Kind derartig verbrüht wurde, daß es noch in der folgenden 
Nacht ſtarb. Die Geſchworenen verneinten die Frage nach dem 
Vorhandenſein der Ueberlegung, worauf der Gerichtshof die An⸗ 
geklagte zu acht Jahren Zuchthaus verurtheilte. g 

— Auenſtein, 16. Februar. (Es kracht hier un. 
heimlich weiter.) Jetzt haben der Kaufmann A. Kenzbock, 
der Buchdruckereibeſitzer A. Rohfleiſch und der Möbelfabrikant 
A. Bergmann beim hieſigen Gerichte den Concurs angemeldet. 
Carthaus, 16. Februar. (Fal ſches Gerücht.) 
Die (nach den „Weſtpr. Volksbl.“) aus dem Kreiſe Carthaus ge⸗ 
meldete Nachricht. daß der Eigenthümerſohn Wika aus Woiſchews⸗ 
kahutta, der vor etwa 8 Tagen jeinen Stiefvater Kotlowski durch 


6 Meſſerſtiche getödtet hatte und dann geflohen war, jetzt als 
Leiche an einem Baume hängend gefunden worden ſei, beruht 
auf einem falſchen Gerücht. Wika hat ſich durchaus nicht erhängt, 
ſondern er iſt geſtern Nachmittags in dem Dorfe Wiechuczyn (in 
deſſen Nähe er den Mord verübt) ermittelt und verhaftet worden. 
Gegenwärtig befindet er ſich b reits im hieſigen Amtsgerichtsge⸗ 
fängniß. Ob die aufgetauchte Vermuthung, daß W. von der 
eigenen Mutter zu der Unthat angeſtiftet worden ſei, ſich beſtä⸗ 
tigen wird, muß angeſichts der nun erſt beginnenden Unterſuchung 
dahingeſtellt bleiben. = 

— Stallupönen, 16. Februar. (Wölfe) Die Landleute 
des Kreiſes Stallupönen haben in jüngſter Zeit viel durch Wölfe 
zu leiden. In eine Ortſchaft bei Szillen kamen in einer Nacht 
mehrere Wölfe und tödteten ſämmtliche Hunde. Hoffentlich 
gelingt es bald, dem Unweſen dieſer Thiere Halt zu gebieten. 

— Litauen, 15. Februar. (Lit auiſche Lehrer.) 
Trotz des Rückganges des Litauerthums in den letzten Jahren, 
iſt die Zahl der litauiſch ſprechenden Jünglinge, die ſich dem 
Lehrerberufe widmen, recht bedeutend. Der Hauptgrund dafür 
iſt in den Unterſtutzungen zu ſuchen, welche derartige Jünglinge 
von den Präparandenanſtalten und Seminaren erhalten. An 
den Anſtalten zu Nagnit und Karalene betheiligten ſich mehr als 
zwei Drittel der Zöglinge am litauiſchen Unterricht, obgleich ein 
Zwang dabei ausgeſchloſſen iſt. Indeß giebt es nur noch wenige 
Bezirke, in denen die Anfangsſchüler nicht deutſch ſprechen. 

— Tempelburg, 15. Februar. (Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall) hat ſich in Lubow ereignet. Die „Nordd. 
Pr.“ berichtet darüber: Die Frau des daſelbſt auf dem Abbau 
wohnenden Bauerhofsbeſitzers Salzſieder wurde, wahrſcheinlich in 
Folge eigener Unvorſichtigkeit, von der Transmiſſionswelle der 
Dreſchmaſchine erfaßt und ihr beide Beine gebrochen Der linke 
Unterſchenkel iſt vollſtändig zerſchmettert und mußte im Kranken- 
hauſe zu Neuſtettin amputirt werden. 

— Schulitz, 16. Februar. (Verſchiedenes.) In 
Schloßhauland entſtand ein Feuer, wobet ein Einwohnerhaus 
niederbrannte. Leider iſt dabei ein Mädchen von drei Jahren 
in den Flammen umgekommen. — In der Weichſel iſt der Eis⸗ 
gang ſehr ſtark. Die Poſt nach Scharnau kann nur mit vieler 
Mühe hinüber befördert werden. 8 9 

— Inowrazlaw, 16. Februar. (Die Freiwillige 
Feuerwehr) war mit einem Beſchluß der Stadtverordneten, 
wonach der ſtädtiſchen Verwaltung die Zahlung und Regulirung 
der Unfallverſicherung für die Mitglieder der Feuerwehr über ⸗ 
tragen werden ſoll, nicht einverſtanden und erſuchte den Magiſtrat, 
dieſen Beſchluß rückgängig zu machen und die Regulirung wie 
bisher dem Vorſtande zu überlaſſen, widrigenfalls die Feuerwehr 
ihre Thätigkeit einſtellen würde Nun haben wirklich von den 
28 Mitgliedern der Feuerwehr 21 ihre Aus rüſtungsgegenſtände 
u. ſ. w. dem Magiſtrate übergeben, 7 wollen vorläufig noch 
warten, und falls der Magiſtrat und die Stadtverordneten dem 
Vereine nicht in der gewünſchten Weiſe entgegenkommt, dann 
ihre Thätigkeit ebenfalls einſtellen. 

— Gueſen, 17. Februar. (Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücks fall) ereignete ſich, der „Gneſ. Ztg.“ zufolge, am 
Montag Abend in der Poſenerſtraße. Als ſich ein Lehrling des 
Kaufmanns G. in den Hof begab, um mit dem Hausknecht ein 
gefülltes Faß Petroleum in den Keller zu ſchaffen, fand er das 
Faß in dem Hofe nicht mehr vor, wohl aber im Keller, neben 
demſelben aber auch den Knecht am Boden liegend und Schmer⸗ 
zensrufe von ſich gebend. Ein ſogleich herbeigerufener Arzt 
ſtellte einen Bruch der Wirbelſäule feſt und wird an dem Auf⸗ 
kommen des Arbeiters gezweifelt. Derſelbe war nicht mehr im⸗ 
ſtande, eine Schilderung des Unfalls zu geben, angenommen wird 
jedoch, daß er dem ausdrücklichen Verbot des Geſchäftsinhabers 
zuwider verſucht hat, das ſchwere Faß allein hinunter zu rollen, 
wobei er verunglückte. 5 ; $ 

— Poſen, 16. Februar. (Ein japaniſcher Major) 
und Attachee der japaniſchen Geſandtſchaft in Berlin, welcher die 
Reiſe von Berlin nach ſeiner Heimalh zu Pferde zurücklegen will, 
iſt geſtern Abend auf dieſem Diſtanzritt hier eingetroffen und 
hal im Mylius'ſchen Hotel Quartier genommen. Er wird heute 
hier einen Ruhetag halten und morgen früh ſeinen Ritt fort⸗ 


Jocales. 
Toborn. den 18. Februar 1992. 
Thorn'ſcher Geſchichtsſalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Wird Nikolaus Koppernikus, der Aſtronom und 
Begründer des modernen Weltenſyſtems zu 
Thorn geboren. f ; 
Eidesleiſtung und Huldigung des Königs Jo⸗ 
hann Albert durch die zu Thorn verfammelten 
Preußiſchen Stände. 


Februar. 19 1473 


a 19. 1495. 


— Baul Bulk wird, wie wir hören, am Mittwoch, den 17. März 
im Artusbof ein Concert geben. Der Billetverkauf ift bereits ein fo 
reger, daß wir unſeren Leſern, die ſich den boben muſikaliſchen Genuß 
nicht entgehen laſſen wollen, nur rathen können, rechtzeitig für Erlan⸗ 
gung von Eintrutstarten — die in der Bucbandlung von Walter 
Lambeck zu baben ſind — Sorge zu tragen 

— Im biefigen Königlichen Gymnaſium nebmen am nä öſten 
Dienſtag die schriftlichen Arbeiten zur Abiturtentenprüfung ibren Anfang. 

Concert. In Bezug auf den morgen ſtattfindenden Kammer 
muſitabend möchten wir noch darauf aufmerkſam machen, daß Villets 
für dieſes Concert allein an der Ubendcaſſe zu baben fein werden. 

— Lotterie. Die Ziebung 2. Kaffe der preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie wird am 23. Fedruar ibren Anfang nehmen. Die Erneue⸗ 
rungslooſe find bis zum 19. d. Mis. einzulöſen. 

— Erledigte Stellen für Militär-Anmärter ans dem Be- 
urk des 17. Armeekorps. . Juli 1892, Alttiſchau, Poſtamt, Landbrieſ⸗ 
träger, 650 M. Gebalt. Sofort, Krockow, Poſtamt,. Landbriefträger, 
650 M. Gehalt. I. April 1892, Pr.⸗Stargard (Weſtpreußen), Magiſtrat, 
Stadtwachtmeiſter, Gebalt 1200 M. Sofort, Pusig, Magiſtrat, Stadt⸗ 
ſetretär, 900 M. jäbrlich. 1. April 1892, Schwetz (Weichſel), Magiſtrat, 
Bureaugebilſe, 720 M. jäbrlich. 

— Weſtpreußiſcher Propinzial⸗Landtag. Auf der Tagesor⸗ 
dnung des Provinzial⸗Landtages fteben bis jetzt, neben der Etatsbe⸗ 
ratbung und einer Reihe kleinerer Vorlagen und Rechnungsſachen: die 
Wabl eines neuen Landes⸗Baurathes, die Errichtung eines Neben⸗Curſus 
bei der Taubſtummenanſtalt Schlochau, eine ausſübrliche Vorlage des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes über die zur Durchführung des Geſetzes vom 
11. Juli 1891 über Abänderung des Unterſtützungswohnſit⸗Geſetzes 
Seitens der Provinzial⸗Verwaltung zu treffenden Einrichtungen und 
die Einſtellung der Zablungen für die weſtpreußiſche Gewerbekammer. 


Der Provinzial⸗Ausſchuß ſchlägt vor, die bisber für dieſelbe bewilligten 
jährlich 3500 Mk. nicht weiter zu gewähren, womit dann wahrſcheinlich 
die Aufhebung auch der weſtpreußiſchen Gewerbekammer beſchloſſen ſein 
wird. Der Hauptetat der Provinz pro 1892,93 ſchließt in der Haupt⸗ 
verwaltung mit 3.177.729, in den Nebenfonds mit 1,752,271, insgeſammt 
auf 4,939,000 Mk. ab (gegen 4,789,600 im Vorjahr.) Zu den Einnah⸗ 
men fließen aus Staatsmitteln 1,852,982 Mk. und 747,825 Mk. (gegen 
664,011 im Vorjahr) ſollen durch Provinzialſteuern aufgebracht werden. 
Die außerordentlichen Ausgaben ſind von 211,500 Mk. im vorigen 
Jahr, auf 21,500 Mk. in dieſem Jahre herabgeſetzt, dagegen iſt der 
Etatsanſatz für Chauſſee-Neubauten um 103,000 M. nämlich von 
562,000 auf 665,00 Mk. geſtiegen. 

— Auf die neuen Anleiben iſt die Repartition der Zeichnungen 
jetzt in der Weiſe feftgeleßt, daß jede Zeichnung auf Reichsanleihe bis 
bis zu 5000 Mt., auf Konſols bis zu 6500 Mk. voll zu berückſichtigen 
iſt. Auf die übrigen Zeichnungen von Reichsanleihe entfallen 10 bis 15 
Prozent, von Konſols 15 bis 20 Prozent, wobei die Zutheilung im ein- 
zelnen den Zeichnungsſtellen überlaſſen bleibt, für welche die Frage maß⸗ 
gebend ſein ſoll, ob die Zeichnung zum Zwecke der Kapitalsanlage erfolgt 
iſt. In jedem Falle fol aber auf jede Zeichnung der obige Mindeſt⸗ 
betrag zugetheilt werden. Die Interimsſcheine werden vom 22. d. M. 
zur Verfügung der Subitripten ſtehen. 

— Portofreiheit für Miltär⸗Invaliden. Die an Reichs⸗Zivil⸗ 
behörden bezw. an Militär: und Marinebebörden gerichteten Geſuche 
der Invaliden vom Feldwebel abwärts in Invalidenangelegenheiten, ſowie 
die an unmittelbare Staats- oder Reichsbehörden gerichteten dergleichen 
Geſuche werden ſtets portofrei befördert. 

— Zur Handhabung der Altersverſicherung. In denjenigen 
Fällen, in denen einem Verſicherten eine Quittungskarte feblt, weil ſein 
Arbeitgeber die bisberige, noch verwendbare widerrechtlich einbebalten 
bat, iſt die Ertheilung einer neuen Karte mit neuer Nummer zu bean⸗ 
tragen. Die Ausgabeſtelle wiro gleichzeitig dafür Sorge tragen, daß 
die ältere OQuittungskarte durch Vermittelung der zuſtändigen Polizei⸗ 
bebörde dem Arbeitgeber abgenommen und ihr überſendet, gegen den 
ſchuldigen Arbeitgeber aber das Straſverſahren eingeleitet wird. So- 
bald die abgenommene ältere Karte der Ausgabeſtelle zugebt, wird ſie 
wie eine zum Umtauſch eingereichte Karte bebandelt, alſo aufgerechnet 
und der Verſicherungsanſtalt zugeführt. 

— Buderverftenerung. Im Monat Januar find in Weſtpreußen 
in zwei Zuckerfabriten noch 95 835, in Poſen in 3 Fabriken 161453 und 
in Pommern in 7 Fabriken 278071 Doppelzentner Rüben verſteuert 
worden. 

— Nach Mittheilung des Kriegsminiſteriums iſt die durch 
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 1. Februar angeordnete Er- 
weiterung der Feſtungs⸗Anlagen in Thorn nunmebr zum Abſchluß 
gebracht. 

— Kritiſche Tage Profeſſor Falb, deſſen Wetterprophezeibungen 
in dieſem Jabre bisher prompt eingetroffen find, bezeichnet den 28. März 
und den 26. April 1892 als die ſtärtſten kritiſchen Tage dieſes Jahr- 
bunderts. Ueberhaupt iſt das Jahr 1892 nach Falb inſofern ſehr be⸗ 
achtenswerth, als es nahezu die höchſten Fluthwertbe aufweiſt, die vor- 
kommen können. Nachſtebend geben wir noch einmal die uns in dieſem 
Jahre noch bevorſtehenden kritiſchen Tage wieder: 1. Ordnung: 28. {fer 
bruar, 28. März, 26. April, 26. Mai, 6. September, 6. Oktober, 4. No⸗ 
vember und 4. Dezember; — 2. Ordnung: 13. März, 12. April, 24. Juni, 
8. und 22. Auguſt, 21 September, 29. Oktober; — 3. Ordnung; 11. 
Mai, 10. Juni, 10. und 23 Juli, 19. November, 19 Dezember. 

— Von der Weichſel. Das Waſſer fällt bier bei Thorn noch 
fortwährend, beute Morgen zeigte der Pegel 0,74 Meter. Der Strom 
iſt in feiner ganzen Breite mit Eis gefüllt, welches langſam treibt. Der 
neuerdings eingetretene ſtarke Froſt macht einige Sorgen, weil man 
ſich darauf geiaß: machen muß, daß die Eisdecke noch einmal zum 
Steben kommt. Oberhalb der Graudenzer Stopfung gebt das 
Grundeis ſchon ſo dicht und langſam, daß bei ſinkendem Waſſerſtande 
ein Stebenbleiben ſehr wahrſcheinlich iſt. Die Graudenzer Stoofung 
reicht bei dem jetzigen niedrigen Waſſerſtande bis auf die Sohle des 
Flußbettes hinab. Sie muß erſt durch ſteigendes Waſſer geboben 
werden, ehe die Verſuche zu ihrer Beſeitigung wieder aufgenommen 
werden können. Die Eisbrecher find daher im Hafen zu Pletznendorf 
vor Anker gegangen. 

— Zur Lage des hieſigen Getreidemarkts am 10 Februar. 
Auf den Lägern befanden ſich 107 Ton. Weizen, 354 Ton. Roggen. Auf 
Grund erfolgter Abſchlüſſe waren hierher zu liefern 150 Ton. Weizen 
aus dem Inlande per ſofort zum Preiſe von 195—210 Mk., 80 Ton. 
Roggen aus dem Inlande per Sofort zum Preiſe von 205—212 Mk. 
Das Getreidegeſchäft iſt unverändert ſtill, die Landwirtbe, Händler und 
Mühlen bebarıen bei ihrer abwartenden Haltung. 

— Viehmarkt. Aufgetrieben waren heute 236 Schweine, darunter 
12 fette. Letztere wurden mit 34. bis 36, magere mit 30 bis 33 M. pro 
100 Pfund Lebendgewicht bezahlt. 

— Gefanden. Ein Portemonnaie mit Inbalt in der Breitenſtraße. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 2 Perſonen. 


(Wieder Einer.) Der Bankier und Getreidehändler 
Richter aus Dittersbach iſt unter Zurücklaſſung einer halben 
Million Paſſiva und von 100000 Mark Wechſelfälſchungen 
flüchtig geworden. Die Zittauer, Löbauer und Bernſtädter Gegend, 
wo er eine Art Dachauer Bank gegründet hatte, iſt ſchwer be- 
troffen, Richter hat ſich in Dresden eutleibt. 

(Schon wieder) iſt eine Nevolveraffaire aus Berlin zu 
melden. Der Arbeiter Schwän wurde am Montag vom Haus⸗ 
befiger Vogel exmittirt. Dienſtag Abend ging nun Schwan in 
Vogels Wohnung und verlangte die Herausgabe einiger zurück⸗ 
behaltener Gegenſtände. Als Vogel darauf nicht einging, holte 
Schwän mit den Worten: „Dann muß ich etwas Anderes er- 
greifen, ich habe mit meinem veben abgeſchloſſen“, ein Terzerol 
hervor und ſchoß Vogel in einer Entfernung von zwei Schritten 
in den Unterleib. Frau Vogel wollte Schwän zurückreißen, wurde 
aber dabei von ihm in den Finger gebiſſen, ſo daß Blut heraus⸗ 
ſpritzte Schwän iſt wegen verſuchten Mordes verhaftet worden. 

Zu dem blutigen Straßenkrawall,) der am 
letzten Sonntag in Rixdorf bei Berlin ſtattfand, berichtet die 
„Rixd. Ztg.“: Im weiteren Verlauf der Unterſuchung gegen 
die am letzten Sonntag verhafleten Rädelsführer bei dem Land⸗ 
friedensbruch hat ſich ergeben, daß es ſich um ein geplantes 
Complott gegen die Gendarmerie handelte, welches vorher ein⸗ 
gehend beſprochen worden war. Die verhafteten Rädelsführer 
befinden ſich noch in Unterſuchungshaft und dürften vorläufig 
auch nicht auf freien Fuß geſetzt werden. So viel ſteht feſt, daß 
die Mehrzahl der Uebelthäter keine Rixdorfer ſind. 

(Schneefall und Verkehrsſtörungen) werden 
aus Süd⸗, Mittel⸗ und Weſtdeutſchland berichtet. In Bayern 
und Elſaß⸗Lothringen beſonders hatten die Züge koloſſale Ver⸗ 


ſpätungen. Auch aus Frankreich wird eine ſehr ſtarke Verkehrs⸗ 
ſtockung in Folge von Schneefall berichtet. 

(Pariſer Pro zeß.) Prinz Clovis Bonoparte wurde 
wegen der Beſchuldigung, ſeiner verlaſſenen Frau ihre Juwelen 
betrügeriſch abgelockt zu haben, vor das Schwurgericht verwieſen. 

(In Petersburg) hat das Begräbniß des Afrikafor⸗ 
ſchers Junker ſtattgefunden. 

(Ein neuer Eiffelthurm.) Wie bereits bekannt, 

wird auch die Weltausſtellung in Chicago mit einem Eiffelthurm 
Aufſehen erregen, zumal der nach dem Erbauer genannte „Mo- 
riſonthurm“ den Eiffelthurm noch weit überragen wird. Der 
Thurm hat am Fuß eine Breite, die etwa ¼ der Höhe beträgt. 
Die erſte Bühne, 67,1 Meter über dem Erdboden, ſoll Wandel⸗ 
gänge, Wirthſchaften und verſchiedene andere Verkehrsräume auf- 
nehmen, welche, in großen dreiſtöckigen Gebäuden untergebracht, 
ſchon hoch genug liegen, um einen Ueberblick über die geſammten 
Anlagen der Ausſtellung bieten. Die zweite Bühne liegt 61 
Meter über der erſten und ſoll nur Verkehrsräume enthalten 
Die dritte Bühne, der eigentliche Ausſichtsort, liegt noch 152,5˙ 
Meter höher, alſo 280,6 über dem Erdboden und wird noch 
vom Leuchtthurm und dem Flaggenſtock um 50,3 Meter über⸗ 
ragt. Die Spitze des Moriſotnhurmes liegt alſo 330,9 Meter 
über dem Erdboden, alſo mehr denn doppelt ſo hoch als die 
Kreuzblume des kölniſchen Domes. 
. (Ruſſiſch e Anordnungen.) Die Erlaſſe Katharinas 
der Großen, die heute noch als Merkwurdigkeit erzählt werden, 
wie z. B, die Vorſchriften für die Beſatzungstruppen in Polen: 
„Den Herren Offizieren wird es ſtreng verboten, ſilberne Löffel 
und Gabeln zu ſtehlen, Servietten zum Naſewiſchen zu gebrauchen, 
die Polinnen unzart anzufaſſen, da dieſe ſchmerzliche Ohrfeigen ver: 
ſetzen u. ſ. w.“, werden nicht mehr unglaublich erſcheinen, wenn 
man die neueſte Anordnung des Gouverneurs von Petroſawotzk 
vom 2. Februar d. J. lieſt: „Gegen diejenigen Richter, denen 
bewieſen wird, daß ſie während der gerichtlichen Sitzungen in 
Amtsſtunden Schnaps getrunken haben, ſoll eine gerichtliche Ver⸗ 
handlung angeordnet worden und deren Urtheile für null und 
nichtig erklärt werden.“ 


Morgens 8 Uhr. 


Thorn, den 18. Februar rer 0,74 über Null. 


Warſchau, den 13. Februar . 1,22 über 

Culm, den 17. Februar 4 1,37 über „ 

Brahemünde, den 17. Februar 3388 
Brahe: 

Bromberg, den 17. Februar. 552 08 


Verantwortlicher Nedacteur: Wilhelm Grupe in horn. 


Handels Nachrichten. 


Tborn 18. Februar. 


Wetter Froft 
5 (Alles pro 1000 Kilo per Vabn.) 

Weizen, unverändert, 114/17pfbö. blau 188/92 M. 120/123 
pfd. bell 194/98 Mk. 120 lespfd. bell 202/205 Mk. feinfter 
über Notiz. 

Roggen matt, je nach Qualität 195205 M. 

Gerſte Brauwaare 165/176 feinfte Waare über Notiz 

Hafer 152 55 


Telegraphiſche Schluß eourſe. 
Berlin, den 18 Februar 


Tendenz der Fondsbörſeſ behauptet. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 201, 200,50 
Wechſel auf Warſchau kurz Ä | 200,75 | 200,20 
Deutſche 3%, proc Reichsanleighge 88,70 99,— 
Preußiſche 4 proc Conſolnss 106,60 106.60 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc . 63,50 63,20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 60,50 60.40 
Weſtpreußiſche 3¼ proe Pfandbrieſe 95,20 95.40 
Dieeonto Commandit Antbeile 8 185, — 135.50 
Oeſterr. Creditactien. 169,50 | 170,— 
Oeſterreichiſche Banknoten g 172 50 172,75 
Weizen: Januar 205, 204.— 
April⸗ Mai | 206,50 | 205,75 

loco in New-Pork - 108,60 107,60 

Roggen: loco 5 N 212, 211. 
Januar 215,20 [214.— 

April-Mai 219,— | 210,75 

Mai⸗Juni 209, — 208.— 

Rüböl: Januar 56,— 55,80 
April⸗Mai 55,70 55,60 

Spiritus: 50er loco. 65,50 64 80 
Joer des 5 Ns 45,70 45,40 

70er Januar-ebruar . N 8 46,30 46,— 


70er Aprıl-Mai . TR Ye 47,20 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 Cpt. 
haben seither in der Seifenfa- 


England und Frankreich brikation ganz Hervorragendes 


geleistet. Deutschland steht soeben diesen Ländern nicht mehr nach, 
es macht ihnen sogar starke Conkurrenz, namentlich durch bie 


Doerings seife mit der Eule, 


Dieselbe hat nämlich nicht allein alle Eigenschaften der englischen und 
französichen hochfeinen Toiletteseifen in Qualität und Reinheit über- 
flügelt, sondern sie ist auch beinahe um das Zweifache billiger als jene. 
Man kann dreist behaupten, sie ist die billigste meutrale Seife. Denn 
zu demselben Preise als hier z B. die minderwerthigen und laugen- 
scharfen Cocos- und Glycerinseifen ausgeboten werden, erhält man heute 
auch Doering’s Seife, die beste aller Toilettenseifen. Wer 
wollte anstatt mit Doering's Seife sichznoch mit anderen waschen, die 
unr schön für das Auge, aber schädlich für Haut nnd Körper sind 
Doering’s Seife ist à 40 Pf. Zu haben ia Therm bei Anders 
& Co, Jda Behrendt. 
Engros-Verkauf Deering 4 Co., Frankfar ta. H. 


Unter den Vertretern der bomöbopatbiſchen Heilkunde, welche in den 

letzten Jabren bervorgetreten ſind, iſt namentlich der praktiſche Arzt 
Dr med. Volbeding in Düſſeldort vielfach genannt worden. 
Sein Name drang zuerſt vor einigen Jabren in die Oeffentlichkeit 
in Folge eines von Autoritäten aufgegebenen Falles von ſchweren Kehle 
koofleiden, in welchem er bei dem Patienten durch alückliche Kur Stille 
ftand erzielte. In letzter Zeit iſt er wieder in beſondere Erwähnung 
getreten durch eine vorzüglich gelungene Kur eines ſebr ſchweren, complı= 
eirten Lungenleidens (Lungenkuberkuloſe) welches in 6 Monaten durch 
Arznei vollkommen gebeilt und bei welchem, wie in der Bonner Univers 
ſitaͤtsklint eonftatırı worden, feit 2 Jahren die Heilung fortbefteht, und 
durch aut gelungene Jafluenza Curen. 

Nach Abſolvirung des preußiſchen Staatsexamens als praktiſcher 
Arzt widmete ſich Dr. Volbedina noch einige Jahre an den Univerfitäten 
Wien und Budapeſt ganz ſpeztell dem Studium der Hombopatbie. Seit 
einer Reibe von Jabren wirft Dr. Volbeding in Düſſeldorf, woſelbſt er 
ſich, auch brieflich Ratb ertbeilend, durch eine Reihe fernerer gelungener 
Kuren einen weiten Ruf erworben hat. 


EN N EEE eee 


Feſte Preiſe! 


Heute Morgens 2 Uhr ent⸗ 


T ſchlief ſanft unſere inniggeliebte 
Mutter, verw. Fr. Oberförſter 
Aline Ehm geb. Schmeichel 
im noch nicht vollendeten 58. Le⸗ 
bensjahre, welches tiefbetrübt, um 
ſtille Theilnahme bittend, anzeigen. 
Thorn, den 18. Febr. 1892. 
Die trauer. hinterblic benen Kinder. 
Marie, Olga, oderich Ehm. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 21 d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


. ͤ FIAT NEN) 
Heute Nacht wurde mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Onkel 
und Schwager, der Schneidermeiſter 
Eduard Melzer 
im Alter von nahe 73 Jahren von 
ſeinen ſchweren Leiden durch den 
Tod erlöſt. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Henriette Relzer u. Sohn. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
d. 21. d., Nachm. 4 Uhr, von der 
Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirch⸗ 
hofes aus, flatt, 


nnr TRETEN ELTERN 

‚Holzverkanfstermin 
für die Beläufe Neulinum und 
Schemlau wird am 
Freitag, d. 26. Februar cr., 

von Vormittags 10 Uhr ab 
im Gaſthauſe zu Damerau ab⸗ 
gehalten werden. ö 
Zum Verkauf fommen ungefähr: 
Bau⸗ und Nutzholz: 
Birken: 23 Stück Rutzenden und 50 
Stück Stangen. 
Erlen: 20 Rm. Schichtnutzholz. 
Kiefern: 264 Stück Bauholz. 
Brennholz: 

130 Rm. Kloben, 50 Rm. Knüppel, 
400 Rm. Stöcke u. 1900 Rm. Reiſig 
von verſchiedenen Holzarten. 

Leszno bei Schönſee Weſtpr., 

den 16. Februar 1892. 


Königl. Oberförſterei. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 6. d. Mts. 
iſt in das Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güterge⸗ 
meinſchaft unter Nr. 213 eingetragen, 
daß der Kaufmann Leopold Mirsch- 
feld in Thorn für ſeine Ehe mit 
Lurie geborene Alter durch Vertrag 
de dato Danzig, d. 15. Januar 1892 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes mit der Beſtimmung ausge⸗ 
ſchloſſen hat, daß das von der Ehefrau 
einzubringende, ſowie das während der 
Ehe durch Erbſchaften, Glücksfälle, 
Schenkungen oder ſonſt zu erwerbende 
Vermögen die Natur des Vorbehaltenen 
haben ſoll 
Thorn, den 8. Februar 1892. 


Könial. Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 6. d Mts. 
iſt in das Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güterge⸗ 
meinſchaft unter Nr. 212 eingetragen, 
daß der Kaufmann Andreas Kra- 
jewski in Thorn für jeine Ehe mit 
Hedwig geborene von Bartkow-ka 
durch Vertrag de dato Mewe, den 
7. Februar 1890 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Be. 
ſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das 
Vermögen der Ehefrau und zwar ſowohl 
dasjenige, welches fie in die Ehe einge- 
bracht hat, als auch dasjenige, welches 
ſie während derſelben durch Erbſchaften. 
Vermächtniſſe, Schenkungen, Glücksfälle 
oder auf ſonſtige Art erwirbt, die Ei⸗ 
genſchaft des geſetzlich vorbehaltenen 
Vermögens haben ſoll. 

Thorn den 8. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


ca. 600 Cbm. 
große Feldſteine 


i Waggon einer Bahnſtation 
e geſucht. Offerten mit 
genauer Preisangabe erbittet \ 

Otto Schwirtz, 


Inowrazlaw. 


Inventur- Ausverkauf 


. ²˙ EEE 


zu bedeutend herab geſetzten Preiſen. 


ADOLPH LU li u. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und freiwillige 
Verſteigerung. 


Freitag, 19. Februar 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 
mer des hieſigen Kgl. Landgerichts 
mehrere Sophas, Bettgeſtelle mit 
Matratzen, Stühle, Tiſche, Spinde, 
2 Waſchtoiletten, 1 Ziehrolle, 3 gol⸗ 
dene Damen⸗, 1 goldene Herrenuhr, 
1 Regulator u A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Mita, Gerichtsvollzieher 


in Thorn. 


Dee eee 
20 Jahre in e 


Do 


9 Ein Hausmittel, welches eine ſo lange 
Zeit ſtets vorrätig gehalten wird, bedarf 


einer Familie! 


keiner weiteren Empfehlung; es muß 
gut ſein. Bei dem echten Anker⸗Pain⸗ 
Expeller iſt dies nachweislich der Fall. 
Ein weiterer Beweis dafür, daß dieſes 
Mittel volles Vertrauen verdient, liegt 
wol darin, daß viele Kranke, nachdem 
ſie andere pomphaft angeprieſene Heil⸗ 
mittel verſucht, doch wieder zum alt⸗ 
5 bewährten Pain⸗Expeller greifen. Sie 
haben ſich eben durch Vergleich davon 
überzeugt, daß dies Hausmittel ſowol 
bei Gicht, Rheumatismus und Glieder⸗ 
reißen, als auch bei Erkältungen, Kopf⸗, 
Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtichen ze. am ſicherſten hilft; meiſt ver⸗ 
ſchwinden ſchon nach der erſten Ein⸗ 
reibung die Schmerzen. Der billige Preis 
von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. ermöglicht auch 
Unbemittelten die Aufeffung; man hüte 
ſich jedoch vor ſchädlichen Nachahmungen 
und nehme nur Pain⸗Expeller mit der 
Marke „Anker“ als echt an. Vorrätig 
inoden meiſten Apotheken. — Haupt⸗ 
Depot: Marien⸗Apotheke in Nürnberg. 
Arztliche Gutachten ſenden auf Wunſch 0 
F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. 


Cülner Dombau-Lotterie, 


Ziehung ſchon am 18. Februar er., 
Hauptgewinne: Mk. 75000, 30 000, 
15 000 ꝛc. ꝛc. 

Nur baares Geld! 
Original-Looſe: / à Mk. 3,50; ½ An⸗ 
theil a Mk. 2,00; ½ à Mk 1,00. 
Die Haupt⸗ Agentur 
Oskar Drawer t. Altſt. Markt. 
— ͤ—-„-T:f BR 


Prospekte und Probehefte 
durch alle Buchhandlungen. 


= Soeben erscheint = 
in 130 Lieferungen zu jelMk.und # 
in 10 Halbfranzbänden zuje 15 Mk.: 


dritte, 
gänzlich neubearbeitete Auflage 
TIER- 


von Professor Pechuel-Loesche, 
Dr. W. Haacke, Prof. W. Marshall 
und Prof. E. L. Taschenberg. 8 


ir 1 
x * 
Größtenteils neu illustriert, mit 
mehr als 1800 Abbildungen im Text, 
9 Karten und 180 Tafeln in Holz- 
schnitt und Chromodruck, nach 


der Natur von Friedrich Specht, 
W. Kuhnert, G. Mützel u.a. 


Verlag des Bibliographischen 
A Instituts in Leipzig u. Wien. 
. N TREE 
as Grundftück des berſſorbenen 
Stellmachers heimer in Lei⸗ 
bitſch, beſtehend aus 2 Wohnhäuſern 
u. Gemüſegarten, inmitten des Dorfes, 
iſt der Erbſchaftsregulirung wegen zu 
verkaufen. Reflectanten wollen ſich 
melden bei M. Streu, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 27. 


Schöne blühende 
Topfpflanzen 


ſind in großer Auswahl billig 
zu haben im 


Bonatischen Garten. 


1 Wohnung von 3 Zimmern und 
Zubehör z. verm. Seglerſtr. 13. 


Fi f ur Väckeret ann jofort 
U Lehrling 5 5 b. Innungsmſtr. 


„„ Carneval. l 
rächtig e, 2 73 in effectreicher stil voller 
fürstlich en Masken-Costüm: Ausführung, z. B. histo- 
rische, mythologische, allegorische Costume, Nationaltrachten, billige 
Phantasie-Costüme (für Herren und für Damen), nicht leihweise. 
Cotillon-Touren und Ball-Orden 
Masken, Besatzborden, Phantasie-Stoffe, Theater- Schmucksachen, Waffen. 
Carnevalistische Gemälde zur Saal- Decoration. Narren-Mützen 
Unsern neuen reichhaltigen Katalog versenden wir gratis und franco 


Artushof 


Heute Frei 
d. 19. Febr. 18835. 


is Kanner-Kusk- 
Ma Soirde 


Vereine 
u Wiederverkäufer N 


erhalten Rabatt. 


Bonner Fahrenfabrik Gag jn Bonn a. Rhein. 1 
F Far) 5 * unter Mitwirkung 
— en eines hiesigengeschätzten Di lettanten 
und des 


Tenoristen der Königlichen 
Hochschule zu Berlin, Herrn 
Hermann Kirchner. 
Friedemann. Schallinatus. 


Reines Prima 


Thomas-Phosphat-Mehl 


feinſter Mahlung; ohne jede seimiſchung 


ab meiner in Danzig belegenen Mühle oder franco jeder Bahnſtation. 


Prima Chili-Salpeter, Superphosphat 


Kainit ſowie alle anderen Düngemittel 


offerire unter Gehaltsgarantie. 


A. P. Muscate 


Landwirtschaffl. Maschinenfabrik 
Danzig u. Dirſchau. 


Meine Thomas: Phosphat-Mühle ſteht unter Controlle der Ver⸗ 
1 des Centralvereins Weſtpreußiſcher Land: 
wirthe. 


und an der Kass A 1,50 Marx 
1,00 Mark. e Stehplatz 


Radfahrer-Verein „Vorwärig® 


Jeden Donnerſtog Abend 
zwangloſes Beiſammenſein in 
Arenz Hotel. 


onntag, d. 21. d. M. 


Abends 7 ½ Uhr 


evang. Familienabend 


im Saale des 


Wiener Café. Mocker. 
F reitag, 19 Febr. er., 
| Abends 6 Uhr 

in der Aula des Kgl. Gymnaſiums: 


Oeffentliche Sitzung 
des Coppernicus⸗Vereins für Wilfen- 
Schaft und Kunſt 

Tages⸗Ordnung: J. Erſtattung des 
Jahresberichtes. 2. Feſtvortrag: „Ueber 
Traumleben.“ (Herr Töchterſchul⸗Di⸗ 
rector Sohulz) 

Im Namen des Vereins beehrt ſich 
zum Beſuche der Sitzung ergebenſt ein: 
5 dorf d des € v 

er Vorſtaud des Coppernicns-Vereins 

für Wiſſenſchaft und Kunſt. " 
Die von Herrn Rechtsanwalt Poleyn 
bewohnte 2. Etage iſt p. 1. April 
zu vermiethen für 560 Mark. 
S (zechak. Culmerſtraße. 
Wohnung von 2 und 3 Simmern 


mit geräumigem Zubehör zu ver⸗ 


Foce 


Prämiirt mit der Königlich Preu en 
den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- un 


Agentur und Lager 


bei 


Walter Lambeck, Thorn. 


Alle conranten Liniaturen stel am Lager. — Kxira-Anferligungen in kürzester Frist. 
Vervollkommneter Metall-Draht-Einband. 


Verkauf zu Fabrik- Preisen. 
miethen. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker 


8. Burlin, Dentist, vis a vis dem Wollmarkt. 


Seglerstrasse 19, I. Etage AAltadt. Markt ot eine 
g „ . ohnun 
empfiehlt sich zum Einsetzen künst- von zwei Zimmern und Zubehör 


lieher Zähne, sow. ganzer Gebisse ; 4 5 
schmerzlos ohne a. ee der Wurzeln] An ruhige Miether ſofort zu vermiethen. 
und zum Umarbeiten unpassend | Preis 225 Mark. 1 Sankt eier. 
zewordener 3 2 reiteſtr. 33. 
araturen sofort — om n A 7 
„or amerikanischem System mit Gold, Silber oppitr. 5 ilt die erſte Etage, de⸗ 
u. 8s. w. — Die schwärzesten Zähne mache] ſtehend aus 3 Stuben, großem Entree, 
blendend weiss. - Zahnschmerz Bodenkammer und Zubehör, v. 1. April 


en Staats-Medaille, sowie mit 
d vielen anderen Ausstellungen. 


 Srbaliditäts- u. 
Alters⸗Verſicherungs⸗ 
Formulare. 


A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 

©. Krankheitsbeſcheinigung von Krank⸗ 


kenkaſſen; beseitige vollstäudig schmerzlos. Behand- u vermiethen. u 
D. Re eiishefßeknigimg von Ge: | lun. Unbemitteter unenigelil v. 8-9 Vorm |} er ee 5 zu 
3 i n -mansky 
meindebehörden Schmerzloſe D innegehabte Laden iu 


find vorräthig in der Buchdruckerei von 


Ernst Lambeck, 
Bäcker ſtrae 39 


nn 
bründichen Privatunterricht 


in allen Schulfächern ertheilt gegen 
mäßiges Honorar 


E. Kaschade, geprüfte Lehrerin 
Alter Markt 18. 


Damentoiletten 
und Confectionsſachen 


fertigt modern, geſchmackvoll und gut: 
figend an. 


Martha Haeneoke, Modifin, 
Culmacherſtraße 28. 


Ein geſchäfts rfah ener 

2 Gehilfe 
findet in meinem Material und 
Deſtillationsgeſchäft zum 1. April 
Stellung. E. Szyminski. 


mit großem Schaufenſter und Werk- 
ſtätte, iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Näh. bei . Danziger, Culmerſtr. 2, 
Wohnung, immer und Zu⸗ 
behör. Bäckermeiſter Lewinsonn. 
ger ıegungönalver eine Wognung 
auf der Aromberge“⸗Vorſtadt 
II. Etage, beſtehend aus großem Salon, 
vier Zimmern, Balkon und allem Zu⸗ 
behör ſehr preiswerth vom 1. April cr, 
zu vermiethen. W. Pastor. 


aäckerſtraße 48 
ift von ſofort od 1. April 1892 die erfte 
beſt. aus 5 Zim. 9 

S erden a im., Burſchengel. u. 
u erfragen bei "uliu- Lange 2 Trp. ine geſund — Hintzer. 

ie von Herrn Set wer u innege⸗ E "ah 1 Be el 3. Et., 4 3. 
habte Parterre-Wohnung, Segler: Alter Markt u 1 1 f un verm. 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver nd Heiligegeiltſtr⸗Ecke 18. 
mietben Näheres bei J. Keil. ie von Fräulein Helene Mosen- 
hagen jeit 61% Jahren innege⸗ 


2 ne habtr Wohnung iſt vom 1. April zu 
herrſchaftl. Wohnung 


vermiethen. I. Keil, Seglerftr. 30, 
iſt in meinem Haufe, Bromberg.:Vorft,, 5 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


x Tut möbi. Zimmer mit Cabinet 
J. Kurowski, Mocker. I ar Beäckenſtraße 16. 


in junges anjtändiges Mädchen ſucht Zu erfragen 1 Treppe rechts. N | 
Stell. als Kindergärtnerin II. Kl Win 3 Zimmer, belle ein Pelzkragen. 
Küche u Zubehör zu vermiethen. Abzuholen gegen Zahlung 


Zu erfragen in der Exped. d. Zeitung. 3 
W. Höhle. Mauerſtraße 36. —— der Inſertionskoſten in der 
Gute Penſion Ei großer Speicher mit Cm Expedition der later Zeitung.“ 
fahrt von ſofort zu vermiethen . 
Shnagogale Nachrichten. 


für Schüler. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 
Freitag Abendandacht 5 ¼ Uhr. 


Zahn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtr. 7. 
Bahnoperotionen, Goldfüllungen, 


baer 
2 Laden u 


mit angrenzender Wohnung iſt 
vom 1. April 1892 zu vermiethen. 
chillerſtraße 17. 


Zim., Küche u. Zub. v. 1. April, 1 m. Altſtädt. Markt 17. Geschw. Bayer. 
3-2 Tr. n. v. ſof. z. v. Strobandſtr. 11.11 möbl. Zim. bill. z. erm. Baderitr. 12. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


